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gtfeltdjrmnk*
(p«t 1, pit 1940 bis 30. put 1941.)

Der Gponift hat über ein 3ap 3U berichten,
bas ausgefüllt tourbe burdf Itriegsereigniffe unb
bas an feinem Slusgang roenig Hoffnung auf
ein balbiges ©nbe ber Schlachten unb 3^
ftörungen übrigläßt, ja
oielmep bie ©efürdjtung
erroedt, bafe ber Äreis
ber triegfüfjrenben 9ftäd)te
fid) nod) ertoeitern to erbe,
fo bafj aus bem europä*
ifdfen ein ÏCeltîrieg toerbe.
©lüdlidj finb alle Staaten
3U preifen, bie nidjt in
ben Strubel bes Bingens
geriffen tourben, glüdlid)
fd)on bie, benen nur auf=
erlegt ift, unter bert toirt*
fdjaftlidjen ülustoirtungen
ber großen - ÜBeltftörung
3U leiben.

3m ÎRittelpuntt aller
politifdjen ©efdjepiffe
ftei)t ber itrieg 3toifd)en
©itglanb unb ben 9lchfen=
ftaaten, bem Eeutfdjen
9ieid) unb bem Stalieni»
fdjen 3mpero. 9tad) bem
3ufammenbrud) ferant*
rei<i)s im 3uni 1940 liefe
bie englifdje Regierung
toiffen, bafj fie ben Hampf
gegen bas fiegreidje
Deutfdflanb unb 3ugleidj
gegen 3taltert weiter*
führen toerbe. Die ÏBelt, bie bamit gerechnet
hatte, bafe fid) ©nglanb allein 3U fdjwad)
füllen unb einen Sergleidjsfrieben fud)en müffe,
mar überrafdjt. füllend)alb en tourbe bie ferage
bistutiert, ob es toofel ber beutfdjen leeres*
leitung gelingen toerbe, buret) einen getoaltigen
Suftangriff bie englifdjen itampfflugflotillen
ebenfo rafdj 3u fdjlagen toie bie fran3öfifd)en unb
bamit bas abfolute Übergewicht in ber neuen
ÏÏSaffe 3U getoinnen. Die to eitere Sange toar, ob
eine fiegreidje beutfdfe üuftroaffe aud) ber nie*

Errtft SBetfer,
Sunbespräfibertt für bas 3al)t 1941.

^ßfjotopvcB, giiricfi.

befiegten britifdjen felotte gefährlich werben
unb fie oielleidft gar aus bem Selbe fdjlagen
müffe. Das militarifdje Problem „fiufttoaffe
gegen Uriegsfdjiffe" tourbe als bas ent*
fdjeibenbe in ber Seetriegfüpung be3eid)net,
nadjbem in ber £anb!riegfüpung ertannttoorben
toar, toeldjen SBorteil bie ülrmee mit ben beffern

f3an3ertoagen über bie
anbern getoinne.

• 3" öen fttugufttagen
bes 3af)ies 1940 fanb ber
beutfdje ©rofjangriff itt
ber £uft ftatt. Die ©ng*
länber fcpdten ihre 9Ib=

wehrgefdjwaber oorfidjtig
aus unb fdjonten bie
eigenen 23eftänbe, in ber
©rtenntnis, toie toeit im
fRüdftanbe fie fid) gegen*
über ben Deutfdjen be*

fanben. Das ©rgebnis ber
mehrtägigen fiuftfchladj*
ten tourbe oon beiben
Parteien oerfdjieben bar*
geftellt, oor allem, toas
bie Söerlufte angeht. 3^ber
behauptete, toeniger 2lp=
parate oerloren 3U haben
als ber ©egner. 23on

britifcfeer Seite tonnte
man feit bem September
immer toieber hören, es
fei ein grojjer Äufifieg
über bie Deutfdjen er*
fochten toorben. 9tls feft*
ftehenb barf man an*
nehmen, bafe ber beutfdjen

§eeresleitung bie Sernidjtung ber englifdjen
feliegermaffe nicht gelang unb baff bie ifjerrfdjaft
im englifcljen fiuftraum niht erfodjten tourbe
toie oorbem in fßolen unb bann in Belgien unb
Srantreidj. Dagegen gelang ben©nglänbern teine
nennenswerte Schtoächung bes ©egners, toie fie
balb in furchtbarer 2Beife erfahren mufjten.

Die 3^it nach bem ereignisreichen füuguft
brachte nichts als roedjfelfeitige ©inflüge tleinerer
feliegergruppen in feeinbeslanb, bis am 7. Sep*
tember ber erfte ©rojfflug oon oielhunbert

Meltchrsnik.
Mm 1. Juli 1940 bis 90. Juni 1941.)

Der Chronist hat über ein Jahr zu berichten,
das ausgefüllt wurde durch Kriegsereignisse und
das an seinein Ausgang wenig Hoffnung auf
ein baldiges Ende der Schlachten und Zer-
störungen übrigläßt, ja
vielmehr die Befürchtung
erweckt, daß der Kreis
der kriegführenden Mächte
sich noch erweitern werde,
so daß aus dem europä-
ischen ein Weltkrieg werde.
Glücklich sind alle Staaten
zu preisen, die nicht in
den Strudel des Ringens
gerissen wurden, glücklich
schon die, denen nur auf-
erlegt ist, unter den wirt-
schaftlichen Auswirkungen
der großen Weltstörung
zu leiden.

Im Mittelpunkt aller
politischen Geschehnisse
steht der Krieg zwischen
England und den Achsen-
staaten, dem Deutschen
Reich und dem Jtalieni-
scheu Jmpero. Nach dem
Zusammenbruch Frank-
reiche im Juni 1940 ließ
die englische Regierung
wissen, daß sie den Kampf
gegen das siegreiche
Deutschland und zugleich
gegen Italien weiter-
führen werde. Die Welt, die damit gerechnet
hatte, daß sich England allein zu schwach
fühlen und einen Vergleichsfrieden suchen müsse,
war überrascht. Allenthalben wurde die Frage
diskutiert, ob es wohl der deutschen Heeres-
leitung gelingen werde, durch einen gewaltigen
Luftangriff die englischen Kampfflugflotillen
ebenso rasch zu schlagen wie die französischen und
damit das absolute Übergewicht in der neuen
Waffe zu gewinnen. Die weitere Frage war, ob
eine siegreiche deutsche Luftwaffe auch der nie-

Ernst Wetter,
Bundespräsident für das Jahr 1941.

Photoprcß, Zürich.

besiegten britischen Flotte gefährlich werden
und sie vielleicht gar aus dem Felde schlagen
müsse. Das militärische Problem „Luftwaffe
gegen Kriegsschiffe" wurde als das ent-
scheidende in der Seekriegführung bezeichnet,
nachdem in der Landkriegführung erkannt worden
war, welchen Vorteil die Armee mit den bessern

Panzerwagen über die
andern gewinne.

- In den Augusttagen
des Jahres 1940 fand der
deutsche Großangriff in
der Luft statt. Die Eng-
länder schickten ihre Ab-
wehrgeschwader vorsichtig
aus und schonten die
eigenen Bestände, in der
Erkenntnis, wie weit im
Rückstände sie sich gegen-
über den Deutschen be-

fanden. Das Ergebnis der
mehrtägigen Luftschlach-
ten wurde von beiden
Parteien verschieden dar-
gestellt, vor allem, was
die Verluste angeht. Jeder
behauptete, weniger Ap-
parate verloren zu haben
als der Gegner. Von
britischer Seite konnte
man seit dem September
immer wieder hören, es
»ei ein großer Luftsieg
über die Deutschen er-
fochten worden. Als fest-
stehend darf man an-
nehmen, daß der deutschen

Heeresleitung die Vernichtung der englischen
Fliegerwaffe nicht gelang und daß die Herrschaft
im englischen Luftraum nicht erfochten wurde
wie vordem in Polen und dann in Belgien und
Frankreich. Dagegen gelang den Engländern keine
nennenswerte Schwächung des Gegners, wie sie

bald in furchtbarer Weise erfahren mußten.
Die Zeit nach dem ereignisreichen August

brachte nichts als wechselseitige Einflüge kleinerer
Fliegergruppen in Feindesland, bis am 7. Sep-
tember der erste Eroßflug von vielhundert



beutfdfen Elpparaten ber rul)igern 3eit eirt ©nbe
machte. Die Bataftrophe, bie über bie
britifdfe ^auptftabt h er einbrach, Iäjgt fid)
nur fd)mer betreiben, unb bie oerbreiteten Eluf=
nahmen non getroffenen Safenanlagen, gabriten
unb EBoI)noierteIn laffen ahnen, roie fcijlimm es

ausfegen mag unb roie bie ßeiben ber Bewohner
fid) nad) jeber SBieberljoIung bes Bombarbements
fteigerten.

Sluffer fionbon mürben aud) bie wichtigen
§äfen ^Portsmouth, ipipmoutl), Briftol,
bann im ßanbesimtern ©ooentrt), in Sd)ott=
lanb ©lasgoto, an ber britifcijen Oftlüfte §ull,
int inbuftriellen ßancafhire Birmingham oon
mehrfachen Eingriffen t)eimgefud)t, unb beutlid)
trat bie beutfdfe EIbfid)t 3utage, bie britifd)en
Büftungs3entren 31t 3erftörenunb bamit ber E3or=

bereitung einer wirïfamen Serteibigung 3U ßanbe
unb oor allem auci) in ber fiuft bie SBur3eItt ab»

3ttgraben. Elud) oon beutfdjer Seite toirb bie 3äb)e

unb unerfctjrodene Haltung ber ©nglänber an»
ertannt, unb über ben §elbenmut ber ßonboner,
bie nur 3um tleinern Deil itjre Stabtoerliefjenunb
rood)enIartg überhaupt nur in ßuftfdjutjräumen
näd)tigten, babei aber bie Beroen nid)t oertoren,
toirb bie (5efcE)icE)te als oon etroas ©rofjent be=

richten, ber itrieg mag nun ausgeben, roie er roill.
©s machte gegen bas grühjahr hin ben Sin»

fd)ein, als ob Deutfdflanb bie ungenügeitbe
EBirtung biefer Bombarbemente felbft beobachtet
habe unb na<h einer neuen SIngriffsfläd)e fud)e.
ERittlerroeile fchrieb bie ©uttoidlung auf anbern
ftriegsfronten ben beibert Slchfenftaaten Iriege»
rifdfe Elutionen oor, bie ben ©ntfdjeibungstampf
um bie britifche §auptinfel oertagten, freilich
nicht auffchoben.

Die 3 talien er fcfjidten fid) im §erbft 1940,
nad)bem bie EBüftenI)it;a ber Sommermonate 3U
©nbe gegangen, 3ur ©roberung Eigpptens an.
Der gührer ber Iibt)fd)ett Slnnee, ©ra3iani,
ftieh bei Solium unb gort ©apu330 über bie
libt)fch=ägpptifche ©reu3e oor unb erreichte in
einer erften ©tappe ben Ort Sibi el Barani. Die
©nglänber erwarteten barauf einige EBonate lang
auf ihren beffer ausgebauten ^Optionen bei ERarfa
ERatruI) einen 3toeiten Eingriff. 3fua Beobadh»
tungcn toährenb ber erften Bämpfe unb in ben
barauf folgenben ifßatrouillengängen überseugten

fie 00m geringen Hampfwert ber ©ingebornen»
truppen unb oon ber faft gän3lid)en SBehr»

lofigïeit ber gewöhnlichen 3nfanterie gegen
fchwere E3an3ertruppen. Slufbiefe Beobachtungen
baute ber tommanbierenbe britifche ©eneral
EBawell feine ©egenoffenfioe auf. ©in auftra»
Itfd)es unb ein neufeelanbifd)es ©rpebitionsforps
würben neben britifchen Dioifionen 3U einem
Hberrafchungsangriff eingefetjt, tur3 oor bem
3weiten 33orftofj ©ra3ianis. Die fchweren "pa^er
brachen burd), unb trotj ber tapferften ©egenwel)r
ber §eimattruppen 3taliens ging ber Bormarfd)
EBawells über Barbia unb Dobru! bis nad)
Bettghafi unb an ben ©olf ber großen Sprte.
23arbia unb Dobrut fielen nach wochenlanger
Belagerung.

Die EId)fenmäd)te ftellten feft, baß eine £uft»
attion gegen bie britifche glotte int ERittelmeer
unb eine weitgel)enbe Scf)äbigung bes £uft= unb
glottenftütjpunttes ERalta oonttöten fei, um ben
Eîeften ber ©ra3ianiarmee ben notwenbigen
Bachfdfub unb wirtfame E3erftärtungen3Ubringen.
ERelbeten boch bie ©nglänber bie ©efangennahtne
oon 180,000 ©ingebornett unb Italienern unb
fchwere Beute an ©efd)ühen, ERafchinengeweI)ren
ttnb ERunition unb bie Etufreibung ber Luftflotte,
©s würbe barum ein beutfdjes gliegertorps
auf Si3ilien ftationiert, bas mit gewaltigen
Eingriffen, oor allem burd) „Stutas", gegen
ERalta, gegen britifd)e ©eleit3üge unb gegen
Briegsfd)iffe begann unb einerfeits ben britifd)en
E3erfel)r 3wifd)en ©ibraltar unb Elggptempalä»
ftina gehörig erfdfwerte, anberfeits aber ben
italienifchen Etad)fd)ub in weitem Umfange er»

möglid)te. ©eneral EBawell blieb in Bettghafi,
ber Sauptftabt ber ©prenaita, ftel)en, wal)rfd)ein»
lieh in ber ©rïenntnis, bah ei mit feinen nur
30,000 ERann 3ur ©roberung oon Dripolis nicht
fd)reiten bürfe.

Der Plan ber ©nglänber war com premier»
minifter ©hurd)ill, bem Bachfolger Beoille
©hamberlains, in einer öffentlichen Bebe be=

ïanntgegeben worben. Der fd)wäd)ere ber bei»

ben Elchfengegtter, Italien, follte an feinen oer»
wunbbaren Stellen getroffen unb friebensmürbe
gemad)t werben. Deshalb eröffneten nun bie
©nglänber nad) einer langen bes paffioen
Elbwartens unb 3un»todd)etts auch gegen bas

deutschen Apparaten der ruhigern Zeit ein Ende
machte. Die Katastrophe, die über die
britische Hauptstadt hereinbrach, läßt sich

nur schwer beschreiben, und die verbreiteten Auf-
nahmen von getroffenen Hafenanlagen, Fabriten
und Wohnvierteln lassen ahnen, wie schlimm es

aussehen mag und wie die Leiden der Bewohner
sich nach jeder Wiederholung des Bombardements
steigerten.

Außer London wurden auch die wichtigen
Häfen Portsmouth, Plymouth, Bristol,
dann im Landesinnern Coventry, in Schott-
land Glasgow, an der britischen Ostküste Hull,
im industriellen Lancashire Birmingham von
mehrfachen Angriffen heimgesucht, und deutlich
trat die deutsche Absicht zutage, die britischen
Rüstungszentren zu zerstören und damit der Vor-
bereitung einer wirksamen Verteidigung zu Lande
und vor allem auch in der Luft die Wurzeln ab-
zugraben. Auch von deutscher Seite wird die zähe
und unerschrockene Haltung der Engländer an-
erkannt, und über den Heldenmut der Londoner,
die nur zum kleinern Teil ihre Stadtverließenund
wochenlang überhaupt nur in Luftschutzräumen
nächtigten, dabei aber die Nerven nicht verloren,
wird die Geschichte als von etwas Großem be-
richten, der Krieg mag nun ausgehen, wie er will.

Es machte gegen das Frühjahr hin den An-
schein, als ob Deutschland die ungenügende
Wirkung dieser Bombardements selbst beobachtet
habe und nach einer neuen Angriffsfläche suche.
Mittlerweile schrieb die Entwicklung auf andern
Kriegsfronten den beiden Achsenstaaten kriege-
rische Aktionen vor, die den Entscheidungskampf
um die britische Hauptinsel vertagten, freilich
nicht aufschoben.

Die Italiener schickten sich im Herbst 1940,
nachdem die Wüstenhitze der Sommermonate zu
Ende gegangen, zur Eroberung Ägyptens an.
Der Führer der libyschen Armee, Eraziani,
stieß bei Sollum und Fort Capuzzo über die
libysch-ägyptische Grenze vor und erreichte in
einer ersten Etappe den Ort Sidi el Barani. Die
Engländer erwarteten darauf einige Monate lang
auf ihren besser ausgebauten Positionen bei Marsa
Matruh einen Zweiten Angriff. Ihre Beobach-
tungen während der ersten Kämpfe und in den
darauf folgenden Patrouillengängen überzeugten

sie vom geringen Kampfwert der Eingebornen-
truppen und von der fast gänzlichen Wehr-
losigkeit der gewöhnlichen Infanterie gegen
schwere Panzertruppen. Auf diese Beobachtungen
baute der kommandierende britische General
Wawell seine Gegenoffensive auf. Ein austra-
lisches und ein neuseeländisches Expeditionskorps
wurden neben britischen Divisionen zu einem
Überraschungsangriff eingesetzt, kurz vor dem
zweiten Vorstoß Grazianis. Die schweren Panzer
brachen durch, und trotz der tapfersten Gegenwehr
der Heimattruppen Italiens ging der Vormarsch
Wawells über Bardia und Tobruk bis nach
Benghasi und an den Golf der großen Syrte.
Bardia und Tobruk fielen nach wochenlanger
Belagerung.

Die Achsenmächte stellten fest, daß eine Luft-
aktion gegen die britische Flotte im Mittelmeer
und eine weitgehende Schädigung des Luft- und
Flottenstützpunktes Malta vonnöten sei, um den
Resten der Grazianiarmee den notwendigen
Nachschub und wirksame Verstärkungen zu bringen.
Meldeten doch die Engländer die Gefangennahme
von 180,000 Eingebornen und Italienern und
schwere Beute an Geschützen, Maschinengewehren
und Munition und die Aufreibung der Luftflotte.
Es wurde darum ein deutsches Fliegerkorps
auf Sizilien stationiert, das mit gewaltigen
Angriffen, vor allem durch „Stukas", gegen
Malta, gegen britische Eeleitzüge und gegen
Kriegsschiffe begann und einerseits den britischen
Verkehr zwischen Gibraltar und Agypten-Palä-
stina gehörig erschwerte, anderseits aber den
italienischen Nachschub in weitem Umfange er-
möglichte. General Wawell blieb in Benghasi,
der Hauptstadt der Cyrenaika, stehen, wahrschein-
lich in der Erkenntnis, daß er mit seinen nur
30,000 Mann zur Eroberung von Tripolis nicht
schreiten dürfe.

Der Plan der Engländer war vom Premier-
minister Churchill, dem Nachfolger Neville
Chamberlains, in einer öffentlichen Rede be-

kanntgegeben worden. Der schwächere der bei-
den Achsengegner, Italien, sollte an seinen ver-
wundbaren Stellen getroffen und friedensmürbe
gemacht werden. Deshalb eröffneten nun die
Engländer nach einer langen Zeit des passiven
Abwartens und Zurückweich ens auch gegen das



Sïi=X>etad)ement

3. 9îr. VI Sr. 613. -

italienifcEje Oftafrita eine Offenftoe. Die SBelt
bemerïte, bafs bie Opferung ber Volonte 23ritifd)=
Somalilanb toirïlid) ïein Sd)tDäche3eichen ge=
toefen roar. 93om fubanefifdhen itaffala aus be=

toegte fidf) eine Äolonne tn ber Südftung SSiaf»
faua. Sie tourbe oiele SBodjen bet ber £)elben=

haft oerteibigten 23ergfefte Äeren aufgehalten,
fetjte fid) aber nad) ber Eroberung biefes ftarïften
punîtes bod) burd) unb trug ben Eingriff gegen
SJiaffaua felbft, gegen bte erpthräifdfe $auptftabt
SIsmara unb fd^Xie^IidE) gegen bte abeffinifchen
Storbprooinjen burd).

©Ieicf)3eitig hatte eine motorifierte fübafri=
fanifd)e Strrnee oon itenpa aus einen fühnen
SJiarfd) begonnen, ber über bie Somalihauptftabt
®iogabifdhu unb nach einer 9brbfd)roentung bis

im 5od)gebtrge.

S&otopreji, Biirid).

fjarrar, Dtrebauaunb 3uIehtbisSIbbisSIbeba
führte. Der tomtnanbierenbe gelbherr ber
Italiener, ber§er3og oon Stofta, 33i3etöntg
bes fjünpero, ber nad) einem tühnen Siüd3ug in
ben Storben enbltd) 3toifcE)en bte brttifche Slorb=
unb Sübarmee geriet, tapitulierte auf bem
SImba Stlagi, buchftäblich nach ber legten ißa=
trone unb nach faft reftlofer 23ertounbung feiner
£eute. Dafür ehrten ihn bie fiegreidfen (Segner.

$ts ©nbe3uni gelang inbeffen ben©nglänbern
bte Stiebertämpfung ber italienifchen §eeres=
gruppen in ber S3rooht3 ©imm a nur unoolb
ftänbig, unb bei ©onbar in ber Danafee=®egenb
toehrte fich unentroegtber ©etteral Slaft, trofjbem
mehrere Dtoifionen abgefpalten unb bei Debra
Dabor unb Debra SSiarcos gefangen tourben.

Ski-Detachement

Z. Nr, VI Br, 613, -

italienische Ostafrika eine Offensive. Die Welt
bemerkte, daß die Opferung der Kolonie Britisch-
Somaliland wirklich kein Schrvächezeichen ge-
wesen war. Vom sudanesischen Kassala aus be-
wegte sich eine Kolonne in der Richtung Mas-
saua. Sie wurde viele Wochen bei der Helden-
haft verteidigten Bergfeste Keren aufgehalten,
setzte sich aber nach der Eroberung dieses stärksten
Punktes doch durch und trug den Angriff gegen
Massaua selbst, gegen die erythräische Hauptstadt
Asmara und schließlich gegen die abessinischen
Nordprovinzen durch.

Gleichzeitig hatte eine motorisierte südafri-
kanische Armee von Kenya aus einen kühnen
Marsch begonnen, der über die Somalihauptstadt
Mogadischu und nach einer Nordschwenkung bis

im Hochgebirge.

Photopreß. Zürich,

Harrar, Diredauaund zuletzt bis Ad dis Abeba
führte. Der kommandierende Feldherr der
Italiener, der Herzog von Aosta, Vizekönig
des Jmpero, der nach einem kühnen Rückzug in
den Norden endlich zwischen die britische Nord-
und Südarmee geriet, kapitulierte auf dem
Amba Alagi, buchstäblich nach der letzten Pa-
trone und nach fast restloser Verwundung seiner
Leute. Dafür ehrten ihn die siegreichen Gegner.

Bis Ende Juni gelang indessen denEngländern
die Niederkämpfung der italienischen Heeres-
gruppen in der Provinz Eimma nur unvoll-
ständig, und bei Eondarin derTanasee-Gegend
wehrte sich unentwegt der EeneralNasi, trotzdem
mehrere Divisionen abgespalten und bei Debra
Tabor und Debra Marcos gefangen wurden.



Der §er3og tum Slofta fjatte ben Sefehl feiner
Regierung ausßuführen, ber lautete, auf beut
tjoffnungslofen äthiopischen Soften fo oiele
©nglänber als möglich unb fo lange als ntoglid)
3U binben, bamit ©eneral Sßaroell in fiibpen
nidft oerftärtt unb aud) auf anbern itriegsfd)au=
planen leine neuen Serftärtungen ber ©nglänber
eingefetjt roerben tonnten.

(Es Ijanbelte fid) oor altem um bie „Saltam
front", bie allmählich entftanben roar unb enb»

tid) im grühfalfr 1941 entfdjeibungsreif tourbe.
Seltnere ©reigniffe toaren oorangegangen. 3u=
nä(d)ft erfüllte fid) bas tragifdje ©efetjid Sumäs
mens, ©s tourbe eingeleitet mit bem ruf fif dt) en
©infall in Seffarabien, bem fid) bie mobi=
lifierte ÎCrrnee itönig ©arols md)t 3U roiberfetjen
toagte. Diefer Ser3id)t auf ben „SBiberftanb um
jeben Eßreis", ein Ser3id)t, ber nod) teinem
Staate Ijeilfam toar, befiegette bas Sdjidfal
ber rumänifdien Äönigsbittatur. Die nationale
Seoolution ber oerbotenen „eifernen ©arbe"
brad) aus, oertrieb itönig ©arol unb fegte alle
Parteien hinroeg. ©eneral Sntonescu ftellte fid)
auf bie Seite ber Seoolution, oerfdjob bie 9Rad)t
in gefdjidter Steife in bie §änbe ber îtrmee unb
fd)Iug fpäter einen Sufftanb ber ©arbiften ent=

fd)Ioffen nieber, ot)ne fdfmere Pogrome gegen
bie ?M)änger ber oorigen Regierung oert)inbern
3U tonnen.

Diefer 3toeite îtufftanb ber Sedftsertremen
roar bie golge ber ©rregung über bie grojfen
©ebietsabtretungen an Ungarn unb Sul=
garien, burd) toeId)e einige Slillionen Sumänen
unter frembe Sotmäfjigteit gerieten. îtntonescu,
ber biefen Serluft nid)t hatte oert)inbern tonnen,
behauptete fid) bant ber feften Serbinbung mit
ber Srmee unb bant ber Stütjung burd) bie
beutfdfen Snftruttionstruppen.

Die ißolitit ber 5ld)fe besroedte eine Sern
orbnung bes ganßen Saltanraumes, roomöglid)
auf ber ©runblage frieblidjer Sertjanblungen.
Die etoige geinbfd)aft biefer itteim unb Slittett
ftaaten fotlte burdf einen ïlusgleid) unb burd)
bünbnismäfjigen 9lnfd)Iuif an bie 2ld)fe beenbet
toerben. 3m 3^90 bes gebietsmäßigen 9Ius=
gleicdjs I)atte Rumänien ben Ungarn bas nörblid)e
Siebenbürgen mit bem S3etlerlanb, ber magpa=
rifdfen Spradfinfel, 3U übergeben. Der bunbes=

mäßige Snfdfluif beftanb int Seitritt Ungarns,
ber Storoatei unb Rumäniens 3um beutfdp
itaIienifd) japanifcE)en Dreimädftepatt.

Die ©etoinnung bes füblid)ften Saltanftaates,
©ried)enlanbs, übernahm Statten, oielleicht
ohne bas bireîte ©inoerftänbnis bes anbern
Sdffenpartners eingeholt 3U haben. Die ©riechen
lehnten bas ihnen ©nbe Dttober 1940 gefteltte
Ultimatum ab, tueil fie teine glugftütjpuntte an
Statten übergeben unb nicht als bie fehler eng*
lifdfer Schiffe gelten roollten. 3h*a Srrnee brang
erfolgreich gegen bie 3ahlenmäfiig unterlegene
SIbanienarmee Italiens oor bis auf eine fiinie,
bie oom Ddfribafee bis füblich oon Salona reichte,
unb tarn erft mit bem ©betreffen oerfchiebener
italienifdjer Dioifionen 3um Stehen. Die italie»
nifche ©egenoffenfioe tarn 3unäd)ft nid)t oor*
marts, unb Deutfd)Ianb ertannte bie Sotmenbig*
teit, mit feiner unoerbraud)ten, feit breioiertel
fahren immer nur oerftärtten unb oolltommener
bemaffneten ïlrrnee ein3ugreifen. Diefem ©im
greifen gingen Serhanblungen ooran, bie man
nicht ihrem gan3en Umfange nach tennt unb bie
3äh unb gefdfidt nur bas eine 3t-el oerfolgten,
auf frieblidhem SSege ben ?Infd)luß Sul*
gariens, Sugoflatoiens, ber Dürtei unb
unter Umftänben fogar ©riedjenlanbs
3U erreichen. 3urn minbeften follten biefe
Staaten neutral bleiben unb garantieren, baff fie
fid) an teinem gegen bie Sd)fenmäd)te gerichteten
Unternehmen beteiligen mürben. 2Bas ©riedfen*
Ianb betraf, fteigerte fid) in Statten unb Deutfd)»
lanb bie Uber3eugung, bafj es nidft mehr felb*
ftänbig tämpfe, fonbern einen britifchen Sor*
poften barftelle, ber fid) nur bant britifcher Sc»
lieferung fo lange holten tonnte. ©ried)enlanb
oerfidherte immer roieber, bah ïeûte ©nglänber
auf feinem Soben ftünben.

Die Semühungen ber 3Id)fe erfuhren 3m
nachft ÏGiberftanb, befonbers, roeil bie Suff en
geheimermeife entgegenmirtten unb aud) bie
britifetje Diplomatie ben ©ebanten nicht aufgab,
entroeber fpäter felbft auf bem Saltan feften guff
3U faffen ober menigftens 3U oerhinbern, baß

oon hier aus ein beutfdfer Sngriff in ben Orient
oorgetragen mürbe. Sutgarien, beffen Seitritt
3um Dreimächtepatt fchon im §erbft erroartet
rourbe, 3ögerte in ber Dat, nadfbem ber ruffifdje

Der Herzog von Aosta hatte den Befehl seiner
Regierung auszuführen, der lautete, auf dem
hoffnungslosen äthiopischen Posten so viele
Engländer als möglich und so lange als möglich
zu binden, damit General Wawell in Libyen
nicht verstärkt und auch auf andern Kriegsschau-
Plätzen keine neuen Verstärkungen der Engländer
eingesetzt werden könnten.

Es handelte sich vor allem um die „Balkan-
front", die allmählich entstanden war und end-
lich im Frühjahr 1941 entscheidungsreif wurde.
Schwere Ereignisse waren vorangegangen. Zu-
nächst erfüllte sich das tragische Geschick Rumä-
niens. Es wurde eingeleitet mit dem russischen
Einfall in Bessarabien, dem sich die mobi-
lisierte Armee König Carols nicht zu widersetzen
wagte. Dieser Verzicht auf den „Widerstand um
jeden Preis", ein Verzicht, der noch keinem
Staate heilsam war, besiegelte das Schicksal
der rumänischen Königsdiktatur. Die nationale
Revolution der verbotenen „eisernen Garde"
brach aus, vertrieb König Carol und fegte alle
Parteien hinweg. General Antonescu stellte sich

auf die Seite der Revolution, verschob die Macht
in geschickter Weise in die Hände der Armee und
schlug später einen Aufstand der Gardisten ent-
schlössen nieder, ohne schwere Pogrome gegen
die Anhänger der vorigen Regierung verhindern
zu können.

Dieser zweite Aufstand der Rechtsertremen
war die Folge der Erregung über die großen
Gebietsabtretungen an Ungarn und Bul-
garien, durch welche einige Millionen Rumänen
unter fremde Votmäßigkeit gerieten. Antonescu,
der diesen Verlust nicht hatte verhindern können,
behauptete sich dank der festen Verbindung mit
der Armee und dank der Stützung durch die
deutschen Jnstruktionstruppen.

Die Politik der Achse bezweckte eine Neu-
ordnung des ganzen Balkanraumes, womöglich
aus der Grundlage friedlicher Verhandlungen.
Die ewige Feindschaft dieser Klein- und Mittel-
staaten sollte durch einen Ausgleich und durch
bündnismäßigen Anschluß an die Achse beendet
werden. Im Zuge des gebietsmäßigen Aus-
gleichs hatte Rumänien den Ungarn das nördliche
Siebenbürgen mit dem Szeklerland, der magya-
rischen Sprachinsel, zu übergeben. Der bundes-

mäßige Anschluß bestand im Beitritt Ungarns,
der Slowakei und Rumäniens zum deutsch-
italienisch-japanischen Dreimächtepakt.

Die Gewinnung des südlichsten Balkanstaates,
Griechenlands, übernahm Italien, vielleicht
ohne das direkte Einverständnis des andern
Achsenpartners eingeholt zu haben. Die Griechen
lehnten das ihnen Ende Oktober 1940 gestellte
Ultimatum ab, weil sie keine Flugstützpunkte an
Italien übergeben und nicht als die Hehler eng-
lischer Schiffe gelten wollten. Ihre Armee drang
erfolgreich gegen die zahlenmäßig unterlegene
Albanienarmee Italiens vor bis auf eine Linie,
die vom Ochridasee bis südlich von Valona reichte,
und kam erst mit dem Eintreffen verschiedener
italienischer Divisionen zum Stehen. Die italie-
nische Gegenoffensive kam zunächst nicht vor-
wärts, und Deutschland erkannte die Notwendig-
keit, mit seiner unverbrauchten, seit dreiviertel
Jahren immer nur verstärkten und vollkommener
bewaffneten Armee einzugreifen. Diesem Ein-
greifen gingen Verhandlungen voran, die man
nicht ihrem ganzen Umfange nach kennt und die
zäh und geschickt nur das eine Ziel verfolgten,
auf friedlichem Wege den Anschluß Bul-
gariens, Jugoslawiens, der Türkei und
unter Umständen sogar Griechenlands
zu erreichen. Zum mindesten sollten diese
Staaten neutral bleiben und garantieren, daß sie

sich an keinem gegen die Achsenmächte gerichteten
Unternehmen beteiligen würden. Was Griechen-
land betraf, steigerte sich in Italien und Deutsch-
land die Überzeugung, daß es nicht mehr selb-

ständig kämpfe, sondern einen britischen Vor-
Posten darstelle, der sich nur dank britischer Be-
lieferung so lange halten konnte. Griechenland
versicherte immer wieder, daß keine Engländer
auf seinem Boden stünden.

Die Bemühungen der Achse erfuhren zu-
nächst Widerstand, besonders, weil die Russen
geheimerweise entgegenwirkten und auch die
britische Diplomatie den Gedanken nicht aufgab,
entweder später selbst aus dem Balkan festen Fuß
zu fassen oder wenigstens zu verhindern, daß
von hier aus ein deutscher Angriff in den Orient
vorgetragen würde. Bulgarien, dessen Beitritt
zum Dreimächtepakt schon im Herbst erwartet
wurde, zögerte in der Tat, nachdem der russische



©otfcßafter oorgefprodfen. ©nfangs 9Jiär3 tourbe
aber ber ©eitritt Datfadfje. Deutfcfje ïfrmeen
befeßten bas £anb, bert ©attbeftimmungen
gemäß.

Der beutfcfje Slufmarfcf) richtete fid) rturt fo=

rooI)I gegen bie fugofiamifche mie gegen bie
griedjifcfje ©renje. ©or bem Eingriff mürben bte
letjten ©emüfjungen unternommen, in 3ugo=
flamien mit biplomatifcßen ©titteln bas 3iel 3U
erreichen. 3n ber Dat fdfloß bte ©egierung
3mettomitfcf) ein îibtommen, nad) meldjem [ie
ben ©mfdfluß ooÏÏ3og, ofjne bas Durd)marfcf)rect)t
gemäßen 3U müffen. ©inen Dag nad) ber ©att=
unter3eid)nung brad) bie tReoolution ber [er=
bifcßen ©Mtärpartei aus, bie ben nod) nidjt 18=

jätjrigen Kronprin3en ©eter 3um König aus=

rief. Den ©alt magte fie nidjt 3U tünbigen, gab
aber aucf) teilte Sicherheit, baß er eingehalten
mürbe. Deutfcfjlanb befcfjloß bie militärifdje
ïittion.

Der 3mölftägige gelb3ug begann am
6. ©prit 1941 mit bem Durchbrudj beutfdjer Dioi=
fionen ins ©Sarbartal, gegen Stoplje unb
ÏBeles, unb mit einem gleid)3eitigen ©orftoß
ber ©ifcßama entlang auf bie ©ofitionen füb=

lief) oon ©elgrab. Die Serben erlagen biefen ©or=
ftößen auf ben erften <f)ieb. Die beutfdfe Süb=

gruppe fdjmentte einerfeits ben ©Barbar fjinab
unb naßrn im $anbumbref)en Saloniti, fo baß
bie gan3e in Dßra3ien ftefjenbe griedjifche Dft=
armee abgefcfjnitten unb 3ur Kapitulation ge=

3roungen mürbe, anberfeits braef) fie nad) ©Beften

GHfoIbaten beim g-elbgottesbienft.
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Botschafter vorgesprochen. Anfangs März wurde
aber der Beitritt Tatsache. Deutsche Armeen
besetzten das Land, den Paktbestimmungen
gemäß.

Der deutsche Aufmarsch richtete sich nun so-

wohl gegen die jugoslawische wie gegen die
griechische Grenze. Vor dem Angriff wurden die
letzten Bemühungen unternommen, in Jugo-
staunen mit diplomatischen Mitteln das Ziel zu
erreichen. In der Tat schloß die Regierung
Zwetkowitsch ein Abkommen, nach welchem sie

den Anschluß vollzog, ohne das Durchmarschrecht
gewähren zu müssen. Einen Tag nach der Pakt-
Unterzeichnung brach die Revolution der ser-
bischen Militärpartei aus, die den noch nicht 18-
jährigen Kronprinzen Peter zum König aus-

rief. Den Pakt wagte sie nicht zu kündigen, gab
aber auch keine Sicherheit, daß er eingehalten
würde. Deutschland beschloß die militärische
Aktion.

Der zwölftägige Feldzug begann am
6. April 1941 mit dem Durchbruch deutscher Divi-
siouen ins Wardartal, gegen Skoplje und
Weles, und mit einem gleichzeitigen Vorstoß
der Nischawa entlang auf die Positionen süd-
lich von Belgrad. Die Serben erlagen diesen Vor-
stoßen auf den ersten Hieb. Die deutsche Süd-
gruppe schwenkte einerseits den Wardar hinab
und nahm im Handumdrehen Saloniki, so daß
die ganze in Thrazien stehende griechische Ost-
armee abgeschnitten und zur Kapitulation ge-
zwungen wurde, anderseits brach sie nach Westen

Skisoldaten beim Feldgottesdienst.
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nor imb [teilte bie 93erbinbung mit ber italienifhen
Albanienarmee her. Die non Sifh aus ber
Atoraroa entlang norbtoärts jagenben Kolonnen
teilten fid) ebenfalls. Sie redite ©ruppe er»

oberte Seigrab, toährenb bie linte ber tnefflid)
fül)rertben 23al)nlinie nad) Serafetoo 3uftrebte.
Hnterbeffen brad) aus ber [üblidfen Steiermart
eine neue beutfhe Armee gegen Kroatien auf
unb reid)te einer non 3ftrien unb Senetien nor»
marfhierenben italienifhen Alpenarmee bie $anb.
Sie troatifdfen Trappen Ieifteten nur fhtoadfen
SBiberftanb, unb es trat nun 3utage, roelhe
Sd)tnäcf)ung ber alte ferbifd)=!roatifd)e 3®ïe=
fpalt für ben jugoflaroifhen Staat bebeutete.

Aad)bem bie Aefte ber Armee im [üblichen
Sosnien 3toifd)en 3tnei geuer geraten rnaren,
erfolgte bie ©efamtïapitulation ber ©efcf)Iagenen
unb il)r Abtransport in bie ©efangenenlager
unb politifd) bie Aufteilung 3ugoflatoiens.
3n bie [Ioroenifdfen £anbfd)aften teilten fid)
Italien unb Seut[d)Ianb. fiaibad) tarn 3U Italien,
©in unabhängiger ïroatifdjer Staat tourbe
gefdfaffen, ber neben ben alten tpronin3en Kroa»
tien unb Slanonien auch einen Seil non Sal»
matien, bie §auptteile non Sosnien unb bie
§er3egornina umfdjlofj. 3talien nahm Sal»
matien unb [teilte SRontenegro unter feinen
Schuh, Ungarn bie roehjenreihe Satfdjfa, 23ul=

garien bas gan3e 3Aa3ebonien bis Ddfriba unb
SAonaftir. Ser ferbifche Aeft bleibt bis Kriegs»
enbe befehtes ©ebiet unb h irrt feines unbe»
ftimmten Sd)idfals. Sein Soll büftt fdjtner für
bie Sünben einer ifßolitit, bie ben Staat niemals
oöllig einigen tonnte unb im legten Augenblid
einen ÏGiberftanbsnerfud) unternahm, trohbem
feine Armee nicht gerüftet mar unb fid) mehr auf
ihren alten Kriegsruhm als auf moberne Um»
betoaffnung nerlieft.

Stach öer Sernid)tung ber jugoflaroifhen
Armee erfolgte ber beutfdje Angriff auf bie
©riechen, benen nielleicht 50,000 ©nglänber
als §iIfstorps beigegeben rnorben rnaren. Anbers
als bie 3ugofIatnen, Ieifteten fie tapfern SBiber»

ftanb, tonnten aber nicht bie Surd)bred)ung ihrer
nörblidjfien Serteibigungslinie an ber jugo»
flatnifchen ©ren3e, ebenfotnenig ben ber Olpmp»
linie nerl)inbern. Ser ©egrter nahm Kariffa
unb Triïïala unb forcierte fchon bie ißäffe am
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iphtbus, bie in ben Süden ber feront auf alba»

nifchem Soben 3ielen. ©s erfolgte ber Süd3ug
ber ©riechen in Albanien unb ber britte Surd)»
brucl) an ber Oftfront, bie fid) bem Othrpsgebirge
entlang bis an bie Thermopplen erftredte. Sie
©ntfdjeibung fiel an ben Tljermopplen unb an
ber albanifdjen gront gleichseitig. Seutfdje
Sßan3ertruppen ftiefgen im Often burd) unb er»

tämpften ben 2Beg nah Athen; im 2Beften ge=

langten fie in ben Süden ber ©riehen unb er»

3roangen bie .Kapitulationen ber gefamten ©pirus»
unb S0ta3ebonienarmee. Unb nun folgten bie
tühnen Surd)[töfje ber beutfdjen ©litebinifionen:
Surh bas entblößte ©pirus hinab nah öem ©olf
non fatras, über ben ©olf hinüber nad) Aatras
felbft, burd) ben 33eIoponnes bis nah ben füblid)»
[ten i>äfen unb non Athen aus nad) Korintl) unb
auf bie näherliegenben 3nfeln. ©s galt, toomöglid)
bie ©nglänber am Abtransport 3u nerhinbern.
8000 9Jîann tnurben roirtlih gefangen unb eine
An3ahl non Transporten nerfentt.

Ser gan3e 3*elb3ug, bie norangegangene
Attion gegen 3ugoflaroien eingered)net, hatte bie
beutfhe Armee 1100 Tote unb bie entfpredjenbe
3ahl non Sertnunbeten unb Sermi^ten getoftet,
ihr bafür aber eine Unmenge non Kriegsmaterial
unb ben Sefitj über bie Agäistüfte, ben 3utritt
3um öftlihen SRittelmeer, eingebracht.

©s erfolgte nun auch eine Teilung ©riehen»
lanbs. 3talien nahm ©pirus unb Atolien bis
an ben ©olf non tßatras, Bulgarien Thra3ien mit
ben frjäfen non Aleranbropol unb Kanada, ben
Seft befe^ten beutfhe Truppen. An Stelle ber
nah -Kreta entrnihenen Segierâng rourbe eine
neue ausgerufen.

Ser Befetjung bes gfeftlanbes folgte bie ber
3nfeln. Seutfhe Truppen lanbeten auf ©hios,
Kesbos, Samothraïe unb 3ahlreihen anbern,
bie 3taliener nahmen bie Kptlaben unb bie

3onifhen 3nfeln. Sanah begann, tnoran bie
©nglänber 3U fpät gebäht hatten, ber ©rofj»
angriff auf Kreta, um roeId)es fih bie tnilbefte
aller Schlachten fett ben Kämpfen bei Süntirhen
entfpann. Sen Seutfhen, bie 3ur See nur tnenige
Keute bis auf bie 3^fel brahten, gelang bie

fianbung auf bem fiufttnege. fffallfhirm»
trappen errichteten bie erften Stütjpunlte, tnorauf
bie mit ifjilfe non TransportfIug3eugen unb burh

vor und stellte die Verbindung rnit der italienischen
Albanienarrnee her. Die von Nisch aus der
Moraroa entlang nordwärts jagenden Kolonnen
teilten sich ebenfalls. Die rechte Gruppe er-
oberte Belgrad, während die linke der westlich
führenden Bahnlinie nach Serajewo zustrebte.
Unterdessen brach aus der südlichen Steiermark
eine neue deutsche Armee gegen Kroatien auf
und reichte einer von Jstrien und Venetien vor-
marschierenden italienischen Alpenarmee die Hand.
Die kroatischen Truppen leisteten nur schwachen
Widerstand, und es trat nun zutage, welche
Schwächung der alte serbisch-kroatische Zwie-
spalt für den jugoslawischen Staat bedeutete.

Nachdem die Reste der Armee im südlichen
Bosnien zwischen zwei Feuer geraten waren,
erfolgte die Gesamtkapitulation der Geschlagenen
und ihr Abtransport in die Gefangenenlager
und politisch die Aufteilung Jugoslawiens.
In die slowenischen Landschaften teilten sich

Italien und Deutschland. Laibach kam zu Italien.
Ein unabhängiger kroatischer Staat wurde
geschaffen, der neben den alten Provinzen Kroa-
tien und Slavonien auch einen Teil von Dal-
matien, die Hauptteile von Bosnien und die
Herzegowina umschloß. Italien nahm Dal-
matien und stellte Montenegro unter seinen
Schutz, Ungarn die weizenreiche Batschka, Bul-
garien das ganze Mazedonien bis Ochrida und
Monastir. Der serbische Rest bleibt bis Kriegs-
ende besetztes Gebiet und harrt seines unbe-
stimmten Schicksals. Sein Volk büßt schwer für
die Sünden einer Politik, die den Staat niemals
völlig einigen konnte und im letzten Augenblick
einen Widerstandsversuch unternahm, trotzdem
seine Armee nicht gerüstet war und sich mehr auf
ihren alten Kriegsruhm als auf moderne Um-
bewaffnung verliest.

Nach der Vernichtung der jugoslawischen
Armee erfolgte der deutsche Angriff auf die
Griechen, denen vielleicht 50,000 Engländer
als Hilfskorps beigegeben worden waren. Anders
als die Jugoslawen, leisteten sie tapfern Wider-
stand, konnten aber nicht die Durchbrechung ihrer
nördlichsten Verteidigungslinie an der jugo-
slawischen Grenze, ebensowenig den der Olymp-
linie verhindern. Der Gegner nahm Larissa
und Trikkala und forcierte schon die Pässe am
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Pindus, die in den Rücken der Front auf alba-
nischem Boden zielen. Es erfolgte der Rückzug
der Griechen in Albanien und der dritte Durch-
bruch an der Ostfront, die sich dem Othrysgebirge
entlang bis an die Thermopylen erstreckte. Die
Entscheidung fiel an den Thermopylen und an
der albanischen Front gleichzeitig. Deutsche
Panzertruppen stießen im Osten durch und er-
kämpften den Weg nach Athen; im Westen ge-
langten sie in den Rücken der Griechen und er-
Zwangen die Kapitulationen der gesamten Epirus-
und Mazedonienarmee. Und nun folgten die
kühnen Durchstöße der deutschen Elitedivisionen:
Durch das entblößte Epirus hinab nach dem Golf
von Patras, über den Golf hinüber nach Patras
selbst, durch den Peloponnes bis nach den südlich-
sten Häfen und von Athen aus nach Korinth und
auf die näherliegenden Inseln. Es galt, womöglich
die Engländer am Abtransport zu verhindern.
8000 Mann wurden wirklich gefangen und eine
Anzahl von Transporten versenkt.

Der ganze Feldzug, die vorangegangene
Aktion gegen Jugoslawien eingerechnet, hatte die
deutsche Armee 1100 Tote und die entsprechende
Zahl von Verwundeten und Vermißten gekostet,
ihr dafür aber eine Unmenge von Kriegsmaterial
und den Besitz über die Agäisküste, den Zutritt
zum östlichen Mittelmeer, eingebracht.

Es erfolgte nun auch eine Teilung Griechen-
lands. Italien nahm Epirus und Ntolien bis
an den Golf von Patras, Bulgarien Thrazien mit
den Häfen von Alerandropol und Kavalla, den
Rest besetzten deutsche Truppen. An Stelle der
nach Kreta entwichenen Regierung wurde eine
neue ausgerufen.

Der Besetzung des Festlandes folgte die der
Inseln. Deutsche Truppen landeten auf Chios,
Lesbos, Samothrake und zahlreichen andern,
die Italiener nahmen die Kykladen und die

Ionischen Inseln. Danach begann, woran die
Engländer zu spät gedacht hatten, der Groß-
angriff auf Kreta, um welches sich die wildeste
aller Schlachten seit den Kämpfen bei Dünkirchen
entspann. Den Deutschen, die zur See nur wenige
Leute bis auf die Insel brachten, gelang die

Landung auf dem Luftwege. Fallschirm-
truppen errichteten die ersten Stützpunkte, worauf
die mit Hilfe von Transportflugzeugen und durch



3unîersmafd)inen halbbußenboDeife gefdE)Ieppten
Segelflug3eugen I5 erang e f cï) afftert Shiftlanbe»
truppen famt ffltaterial nachfolgten unb 3uerft
bert SBeftteil ber 3nfel mit & an e a unb ber Suba=
bucht, banrt aud) Stanbia unb Sletpmnon
eroberten unb fdfjtie^Iicf), nad)bem im .Often aucf)
nod) 3taliener non 9tI)obos Ijerflbertamen, bie
britifdfen unb gried)ifd)en Druppen jum 9tüd3ug
nad)Slgppten 3toangen,
bis auf 15,000 9ftann,
bie gefangen rourben.

Die empfinblid)fte
Sdflappe erlitten bie
Ertglänber 3ur See.
Sie füllten fiel), nach»
bem fie burcE) ben Uber»

fall auf ben §afen non
Darent im §erbft 1940
unb in ber Seefdjladft
roeftlid) Stretas ben
Italienern mehrere
Sd)Iad)tfd)iffe, Streuer
unb 3erftörerbefd)äbigt
ober 0 er fenït fatten, als
Herren roenigftens im
öftlid) en ÜJtittelmeer
unb roagten aud) immer
roieber, troßbenStutas,
bie gahrtburd) bie Sgi=
lienftraße nach ©ibral»
tar. 3n ber Schlad)t um
Streta oerloren fie nun
felbft, als fie bie beut»
fcl)en £anbungen 3ur
See oerhinbern muß»
ten, eine umftrittene ülrgaljl oon Streuern unb
3erftörern unb toaren nidjt mehr imftanbe, bort,
too bie glottenhilfe notmenbig rourbe, mit ber
oollen .Straft auf3utreten. 3hte Erfahrungen be=

3eugen, baß heute eine glotte ohne genügenben
üuftfdjutj bas ®teer nidft mehr beherrfcht.

3u bem llnglüd auf bem Saltan gefeilte fid)
ber 9tüdfct)Iag in fiibpen. Das beutfdje
Stfritatorps entriß ©eneral SBatoell in einem
einigen Sorftoß mit mobernften ißan3erträften
bie gan3e Eprenaita ohne bas eingefdjloffene
Dobrut roieber unb gelangte neuerbings an bie
ägpptifche ©ren3e bei Solium, unb in ben

3unitagen erfocht ber fommanbierenbe ©eneral
îlommel über äßatoells angreifenbe Dan!»
gefd)toaber einen fdfroerroiegenbert Sieg. Den
Stusfcßlag gaben roieber bie beutfehen Stuft»
gefdfroaber. ©s ertoies fid), baff nicht nur bie

glotte, fonbern auch gepan3erte Dioifionen ge»

nügenber Unterftüßung in ber Shift bebürfen,
um einen erfolgreichen Singriff burdfführen 3U

Xeffiner 2rad)tentag in £ocarrto 1941.

SßljotopreB, 3iiriä).

tonnen, falls ber Serteibiger in ber Shift
ftart ift.

9Jtit ber Eroberung Stretas unb ber geft»
feßung bes beutfehen Slfritatorps begann bie
ißhafe ber ernfthaften Sebrohung Sîgpptens.
Die Stchfenmächte betrachten Streta als bas große
glug3eugmutterfd)iff, Don roeldjem aus fie un»
abläffig bie leßten großen glottenbafert bes oft»
liehen ffltittelmeeres, § aif a in Sßaläftina, Sil er an»
brien unb bie 3ufel Eppern bebrohen unb
ftänbig angreifen. Sefonbers für ben roeitern
Sormarfd) ©eneral Stommels toirb bie Unter»
ftüßung oon Streta aus roict)tig. Die §errfchaft

Junkersmaschinen Halbdutzendweise geschleppten
Segelflugzeugen herangeschafften Luftlande-
truppen samt Material nachfolgten und zuerst
den Westteil der Insel mit Kane a und der Suda-
bucht, dann auch Kandia und Retymnon
eroberten und schließlich, nachdem im Osten auch
noch Italiener von Rhodos herüberkamen, die
britischen und griechischen Truppen zum Rückzug
nach Ägypten zwangen,
bis auf 15,000 Mann,
die gefangen wurden.

Die empfindlichste
Schlappe erlitten die
Engländer zur See.
Sie fühlten sich, nach-
dem sie durch den Aber-
fall auf den Hafen von
Tarent im Herbst 1940
und in der Seeschlacht
westlich Kretas den
Italienern mehrere
Schlachtschiffe, Kreuzer
und Zerstörerbeschädigt
oder versenkt hatten, als
Herren wenigstens im
östlichen Mittelmeer
und wagten auch immer
wieder, trotz denStukas,
die Fahrt durch die Sizi-
lienstratze nach Gibral-
tar. In der Schlacht um
Kreta verloren sie nun
selbst, als sie die deut-
scheu Landungen zur
See verhindern mutz-
ten, eine umstrittene Anzahl von Kreuzern und
Zerstörern und waren nicht mehr imstande, dort,
wo die Flottenhilfe notwendig wurde, mit der
vollen Kraft aufzutreten. Ihre Erfahrungen be-

zeugen, datz heute eine Flotte ohne genügenden
Luftschutz das Meer nicht mehr beherrscht.

Zu dem Unglück auf dem Balkan gesellte sich

der Rückschlag in Libyen. Das deutsche
Afrikakorps entritz General Wawell in einem
einzigen Vorstotz mit modernsten Panzerkräften
die ganze Cyrenaika ohne das eingeschlossene
Tobruk wieder und gelangte neuerdings an die
ägyptische Grenze bei Sollum, und in den

Junitagen erfocht der kommandierende General
Rommel über Wawells angreifende Tank-
geschwader einen schwerwiegenden Sieg. Den
Ausschlag gaben wieder die deutschen Luft-
geschwader. Es erwies sich, datz nicht nur die

Flotte, sondern auch gepanzerte Divisionen ge-
nügender Unterstützung in der Luft bedürfen,
um einen erfolgreichen Angriff durchführen zu

Tessiner Trachtentag in Locarno 1S41.

Photopreß, Zürich.

können, falls der Verteidiger in der Luft
stark ist.

Mit der Eroberung Kretas und der Fest-
setzung des deutschen Afrikakorps begann die
Phase der ernsthaften Bedrohung Ägyptens.
Die Achsenmächte betrachten Kreta als das grotze
Flugzeugmutterschiff, von welchem aus sie un-
ablässig die letzten großen Flottenbasen des öst-
lichen Mittelmeeres, Haifa in Palästina, Ale ran-
drien und die Insel Ey pern bedrohen und
ständig angreifen. Besonders für den weitern
Vormarsch General Rommels wird die Unter-
stützung von Kreta aus wichtig. Die Herrschaft



ber britifcEjen glotte, bie nur gefchroäd)t, aber nid)t
gefdflagen rourbe, oertjinberte freilich ©nbe guni
1941 immer nod) einen oöllig freien 23erïel)r
3œifd)en gtalien unb "3Ifriïa unb ben fcEjranlen»
lofen Transport fdjtoerfter ÏBaffen.

ÎBir fehen barum bie beutfdfe unb italienifd)e
Diplomatie unabläffig bemüht, ben Ietjten ber
23alîanftaaten, bie Dûrïei, unb bamit ben Lanb»

toeg nad) Sgppten, für ihr Spftem 3U geroinnen.
Hm biefem möglid)en Sbfall ber Dürtei 00m

britifdfen Sünbnisfpftem oorjubeugen, griffen bie
©nglänber bas franjöfifd)e Stanbatgebiet
Stjrien an. üiber ber guni braute ihnen aud)
hier nur roenig Cërfolg ; bie gran3ofen fd)Iagen
fid) tapfer unb fteijen nad) einem Slonat immer
nod) nörblid) oon Damastus unb in 23eirut.
93ieIIeicf)t trug bie geringe Durci) fd)Iagsïraft ber
©nglänber ba3u bei, baff am 18. guni, faft
genau ein galjr nad) bem beutfd)=fran3öfifd)en
Sßaffenftillftanb, bieDiirtei mit ben Deutfdfen
einen greunbfd) afts» unb Seutralitäts»
paît auf 3ei)n gahre abfdfloh-

9Jiit bent Eingriff auf Srjrien fteilten bie
©nglänber bas 2kr[)ältnis 3U grantreid) auf
eine fcEjtoere ifirobe. Seit bem SBaffenftillftanb
ringt bie Sdffe um bie Seele bes fran3öfifdjen
Solîes, aber gleid)3eitig ocrfud)en bie ©nglänber
im Serein mit ben bereinigten Staaten alles,
um eine Seränberung bes 3uftonbes 3ugunften
ber Deutfdjen 311 oerI)inbern. 9JÎ a r f dj a 11 9pé=

tain, ber als autoritärer Staatsdfef oerfud)t,
auf ber ©runblage bes Sbfommens mit bett
5td)fenmäd)ten peinlid) neutral 3U bleiben, î)at es

nicf)t leicht. Die beibett Parteien im Lanbe 3erren
an if)m unb ringen unterirbifd) um ©influh auf
bie nur ihm oerpfIid)tete Regierung.

Der erfte Stelleertreter unb Kabinettsä)ef,
Laoal, ber mitgeholfen, Obtain in bie leitenbe
Stelle 3u erheben, tourbe com biarfdfall aus nie
genau geîlârten ©rünben enttaffen unb nach einer
3toifd)enpl)afe burd) ben frühern biinifter glan»
bin, bann burd) Sbmiral Darlan, ben un»
befiegten bbmiral ber fran3öfifchen glotte, er»
fetjt. Sbmiral Darlan hat fidf nad) einem Sefud)
beim beutfdfen gührer initier ftarï für eine roeitere
Annäherung att Deutfchlanb eingefe^t. Sein
©egenfpieler aber fd)eint ber alte ©eneral
äßepganb, ber Segierungsoertreter in Sorb»

afriïa, 3U fein, ber bie Regierung roarnt, 3U roeit
3U gehen, roeil er einen Hmfdflag in ben Kolonien
gegen bie Sichpregierung Retains 3U befürchten
fcheint. Das hit ftd) auch nad) bem britifd)en
Eingriff auf Sprien 3unäd)ft nicht geänbert. Aud)
bie fchtoierige Serforgungslage bes Lanbes roarnt
ben StTtarfchall ifSétain oor einem SSedjfel feines
bisherigen Kurfes. Dagegen brüdt bie burd)
Deutfchlanb gut befchäftigte gnbuftrie bes Lanbes
immer geroichtiger auf bie 2Baagfd)aIe ber Partei
Deutfchlanbs.

Stunben bie Dinge im äBeften ©uropas
©nbe guni 1941 in fcE)toebenber ©ntroidlung,
wobei man auch bie 3ögernbe Haltung bes immer
nod) 00m 23ürgerfriege xounben Spaniens mit
in 93etrad)t 3iel)en unb bebenïen muh, bajf bas
Lanb in Suhe feinem SBteberaufbau leben roill,
fo erhoben fid) im Often bes Kontinents auf ©nbe
unferes ©hroniïjahres rätfelhafte ÏBoIîen. Das
Serhältnis ber Adffe 3ur Sowjetunion tourbe
gaii3 plöpch ©egenftanb unheimlicher ©ntfdjeibe.

Ant 22. guni, in ber SAorgenfrühe, ertlärte
fid) Deutfchlanb plötjlid) als im Kriege mit ben
Suffen befinblich, unb auf bie Stunbe biefer
©rtlärung erfolgte aud) ber Singriff mit fürd)ter»
lieber ©eroalt. Die Segrünbung bes Sorgehens
ift einfach; es liefe fiel) feit langem erlernten, bah
bie Suffen an ber 2Beftgren3e Serftäriungen 3U=

fammen3ogen unb Sefeftigungen anlegten. Da3U
hatten fie mit ihrer Luftflotte eine grofje 3ahl
beutfdjer Apparate gebunben unb bamit betoirït,
bah Deutfd)Ianb in ben erften Luftfd)Iad)ten gegen
©ngianb auf ben oollen ©infah feiner Stacht oer»
3id)ten muhte.

Stuf beutfeher Seite toirb erllärt, 3ioifd)en
Stosïau unb Lonbon hübe roeitgehenbes ©in»

oerftänbnis geherrfdjt.
Deutfchlanb unb gtalien hüben ben Krieg

unter ber alten gähne bes Kreu33uges gegen
ben Solfd)etoismus begonnen, ©ine beutfd)»
rumänifche Armee ftöfet über33effarabienSid)tung
Often, eine oon Sübpolen oorgehenbe Sichtung
Kiem oor. ©allien foil um3ingelt roerben. Die
beutfehe Sorbarmee 3ielt burch Litauen nad) bem
©altiïum unb Leningrab. Aus ginnlanb follen
anbere Kräfte bie 3<mge oon Sorben fchltefjen.
§aupt3iel ift bie Hîraine mit ihrer ©rnte, fpäter
ber Kauïafus mit bem petroleum oon 23aîu.

der britischen Flotte, die nur geschwächt, aber nicht
geschlagen wurde, verhinderte freilich Ende Juni
1941 innner noch einen völlig freien Verkehr
zwischen Italien und Afrika und den schranken-
losen Transport schwerster Waffen.

Wir sehen darum die deutsche und italienische
Diplomatie unablässig bemüht, den letzten der
Balkanstaaten, die Türkei, und damit den Land-
weg nach Ägypten, für ihr System zu gewinnen.

Um diesem möglichen Abfall der Türkei vom
britischen Bündnissystem vorzubeugen, griffen die
Engländer das französische Mandatgebiet
Syrien an. Aber der Juni brachte ihnen auch

hier nur wenig Erfolg; die Franzosen schlagen
sich tapfer und stehen nach einem Monat immer
noch nördlich von Damaskus und in Beirut.
Vielleicht trug die geringe Durchschlagskraft der
Engländer dazu bei, daß am 18. Juni, fast
genau ein Jahr nach dem deutsch-französischen
Waffenstillstand, die Türkei mit den Deutschen
einen Freundschafts- und Neutralität^-
pakt auf zehn Jahre abschloß.

Mit dem Angriff auf Syrien stellten die
Engländer das Verhältnis zu Frankreich aus
eine schwere Probe. Seit dem Waffenstillstand
ringt die Achse um die Seele des französischen
Volkes, aber gleichzeitig versuchen die Engländer
im Verein mit den Vereinigten Staaten alles,
um eine Veränderung des Zustandes zugunsten
der Deutschen zu verhindern. Marsch all Pô-
tain, der als autoritärer Staatschef versucht,
auf der Grundlage des Abkommens mit den
Achsenmächten peinlich neutral zu bleiben, hat es

nicht leicht. Die beiden Parteien im Lande zerren
an ihm und ringen unterirdisch um Einfluß auf
die nur ihm verpflichtete Regierung.

Der erste Stellvertreter und Kabinettschef,
Laval, der mitgeholfen, Potain in die leitende
Stelle zu erheben, wurde vom Marschall aus nie
genau geklärten Gründen entlassen und nach einer
Zwischenphase durch den frühern Minister Flan-
din, dann durch Admiral Darlan, den un-
besiegten Admiral der französischen Flotte, er-
setzt- Admiral Darlan hat sich nach einem Besuch
beim deutschen Führer Hitler stark für eine weitere
Annäherung an Deutschland eingesetzt. Sein
Gegenspieler aber scheint der alte General
Weygand, der Regierungsvertreter in Nord-

afrika, zu sein, der die Regierung warnt, zu weit
zu gehen, weil er einen Umschlag in den Kolonien
gegen die Vichyregierung Pstains zu befürchten
scheint. Das hat sich auch nach dem britischen
Angriff auf Syrien zunächst nicht geändert. Auch
die schwierige Versorgungslage des Landes warnt
den Marschall Pstain vor einem Wechsel seines
bisherigen Kurses. Dagegen drückt die durch
Deutschland gut beschäftigte Industrie des Landes
immer gewichtiger auf die Waagschale der Partei
Deutschlands.

Stunden die Dinge im Westen Europas
Ende Juni 1941 in schwebender Entwicklung,
wobei man auch die zögernde Haltung des immer
noch vom Bürgerkriege wunden Spaniens mit
in Betracht ziehen und bedenken muß, daß das
Land in Ruhe seinem Wiederaufbau leben will,
so erhoben sich im Osten des Kontinents auf Ende
unseres Chronikjahres rätselhafte Wolken. Das
Verhältnis der Achse zur Sowjetunion wurde
ganz plötzlich Gegenstand unheimlicher Entscheide.

Am 22. Juni, in der Morgenfrühe, erklärte
sich Deutschland plötzlich als im Kriege mit den
Russen befindlich, und auf die Stunde dieser
Erklärung erfolgte auch der Angriff mit fürchter-
licher Gewalt. Die Begründung des Vorgehens
ist einfach; es ließ sich seit langem erkennen, daß
die Russen an der Westgrenze Verstärkungen zu-
sammenzogen und Befestigungen anlegten. Dazu
hatten sie mit ihrer Luftflotte eine große Zahl
deutscher Apparate gebunden und damit bewirkt,
daß Deutschland in den ersten Luftschlachten gegen
England auf den vollen Einsatz seiner Macht ver-
zichten mußte.

Auf deutscher Seite wird erklärt, zwischen
Moskau und London habe weitgehendes Ein-
Verständnis geherrscht.

Deutschland und Italien haben den Krieg
unter der alten Fahne des Kreuzzuges gegen
den Bolschewismus begonnen. Eine deutsch-
rumänische Armee stößt über BessarabienRichtung
Osten, eine von Südpolen vorgehende Richtung
Kiew vor. Ealizien soll umzingelt werden. Die
deutsche Nordarmee zielt durch Litauen nach dem
Baltikum und Leningrad. Aus Finnland sollen
andere Kräfte die Zange von Norden schließen.
Hauptziel ist die Ukraine mit ihrer Ernte, später
der Kaukasus mit dem Petroleum von Baku.



Sitte rafdfe Sftieberlage iRußlanbs töiirbe bie
Silfe ber Bereinigten Staaten für Snglanb mett»
madjert unb bie 9TusficE)±en ber Steife auf bert
Sieg gern altig erhöhen. Die Staaten firtb bis

3unt beginn bes 3uli 1941 nod) nicht aus ihrer
Dteutralität herausgetreten, obfdjon fie feit ber
fiegreidfen 2Biebertoaf)I bes ißräfibenten boofeoelt
iijre 5triegsinbuftrie aufs §öd)fte anturbelten unb
ihr £anb 3U einer ein3igen Sßaffenfchmiebe für
bas SritifdEje ÎCeltreid) oerroanbelten. ißrattifch
haben bie ülmeritaner eine 5Reii)e oon 9Jtaßnat)men
gegen bie Deutfdßen unb Italiener ergriffen, bie
man fonft nur einem triegführenben Staate
gegenüber ergreift. Sie
padjtetenoon Snglanb eine
beihe oon flotten» unb
glug3eugftühpuntten unb
lieferten bafür in erfter
£inie 50 alte 3erftörer,
bann eine Serie oon
Transportfd)iffen nad) ber
anbern. Um ben eigenen
unb ben englifdfen Sdfiffs»
räum 3U oermehren, be=

fdjlagnahmten fie bie fämt»
IidE)en greifbaren beutfdjen
unb italienifchen Schiffe
unb führten fie nach unb
nadf in ben eigenen Dienft
über. Der Befchlagnahme
oerfielen bie 2lmeritagut=
haben ber ülchfenftaaten.
Die ©uthaben aller oon
Deutfchlanb unb Italien
befeßten £änber rourben
blodiert, Snbe 3uni tourbe
bie Schließung ber beut»
fdfen itonfulate befohlen
unb bie Ausreife aller
Deutfdfen unter ftrenge
Kontrolle geftellt. Deutfd)=
Ianb unb 3talien ant=
roorteten mit ben gleichen
SRaßnahmen. Den ameri=
tanifchen Transportfähig
fen folgen Buftlärungs»
Patrouillen, roeldje oor
U=Bootenunb glug3eugen

toarnen, unb bie gleiche SBarrtung üommt ben
britifchen Schiffen 3ugut. Ss mirb ermartet, baß
bie Deutfdfen ben 5trieg eröffnen, falls bie SImeri»
taner 3um itonooifpftem übergehen unb ihren
Transporten beroaffneten ©eleitfdjuß mitfenben.

grür bie SImeritaner hat fid) bie Stotroenbig»
teit ber 93iiti)ilfe aufgebrängt, feit fie fid) auf
unbegren3te Belieferung Snglanbs oerlegt haben,
bie Deutfdfen aber burcE) bie (Eröffnung ber großen
3ltlantilfd)lad)t ben Sd)iffsoer!el)t 3toifd)en
Ulmerita unb Snglanb 3U unterbrechen brohen.
Sine Belieferung, bie 3um großen Teil ins ÜJieer

oerfentt mürbe, märe finnlos. Unb menn bie

Der îlufbau bes Soldes im Uötjlerofen erforbert große Sorgfalt unb oiel (Er»

faßrung. Das ift bie Sadfe bes 23enifs!öf|Iers, ber 3uerft eine 3Irt oon SRaucE)3ug

baut unb bann bas 31unbf)ol3 barum herum legt.

$f)Ot. STiax Settel, (Senf.

Eine rasche Niederlage Rußlands würde die
Hilfe der Vereinigten Staaten für England wett-
machen und die Aussichten der Achse auf den
Sieg gewaltig erhöhen. Die Staaten sind bis

zum Beginn des Juli 1941 noch nicht aus ihrer
Neutralität herausgetreten, obschon sie seit der
siegreichen Wiederwahl des Präsidenten Roosevelt
ihre Kriegsindustrie aufs Höchste ankurbelten und
ihr Land zu einer einzigen Waffenschmiede für
das Britische Weltreich verwandelten. Praktisch
haben die Amerikaner eine Reihe von Maßnahmen
gegen die Deutschen und Italiener ergriffen, die
man sonst nur einem kriegführenden Staate
gegenüber ergreift. Sie
pachtetenvon England eine
Reihe von Flotten- und
Flugzeugstützpunkten und
lieferten dafür in erster
Linie 50 alte Zerstörer,
dann eine Serie von
Transportschiffen nach der
andern. Um den eigenen
und den englischen Schiffs-
räum zu vermehren, be-
schlagnahmten sie die sämt-
lichen greifbaren deutschen
und italienischen Schiffe
und führten sie nach und
nach in den eigenen Dienst
über. Der Beschlagnahme
verfielen die Amerikagut-
haben der Achsenstaaten.
Die Guthaben aller von
Deutschland und Italien
besetzten Länder wurden
blockiert, Ende Juni wurde
die Schließung der deut-
scheu Konsulate befohlen
und die Ausreise aller
Deutschen unter strenge
Kontrolle gestellt. Deutsch-
land und Italien ant-
worteten mit den gleichen
Maßnahmen. Den ameri-
kanischen Transportschiff
fen folgen Aufklärungs-
Patrouillen, welche vor
U-Booten und Flugzeugen

warnen, und die gleiche Warnung kommt den
britischen Schiffen zugut. Es wird erwartet, daß
die Deutschen den Krieg eröffnen, falls die Ameri-
kaner zum Konvoisystem übergehen und ihren
Transporten bewaffneten Geleitschutz mitsenden.

Für die Amerikaner hat sich die Notwendig-
keit der Mithilfe aufgedrängt, seit sie sich auf
unbegrenzte Belieferung Englands verlegt haben,
die Deutschen aber durch die Eröffnung der großen
Atlantikschlacht den Schiffsverkehr zwischen
Amerika und England zu unterbrechen drohen.
Eine Belieferung, die zum großen Teil ins Meer
versenkt würde, wäre sinnlos. Und wenn die

Der Aufbau des Holzes im Köhlerofen erfordert große Sorgfalt und viel Er-
fahrung. Das ist die Sache des Berufsköhlers, der zuerst eine Art von Rauchzug

baut und dann das Rundholz darum herum legt.

Phot. Ma-c Kettet, Genf.



brittle glotte im Serein mit her wadffenben
fiuftmoctjt nicht imftanbe [ein [ollte, ber U»Soote
unb Ileirtert Schnellboote unb nod) mehr ber
über alle ©reitengrabe fliegenben beutfdfen
Somber §err 3U roerben, müffte fid) ben Pmeri»
ïanern bie grage [teilen, ob fie eingreifen follen.
gn ber feit ben grül)lingsmonaten 1941 miitenben
Dauerfd)lad)t rourben monatlich 3Wifd)en
300,000 unb 500,000 Tonnen Schiffsraum oer»
fentt, naci) beutfdfen SJielbungen nod) mehr, jeben
Pionat mehr als 2% bes gefamten britifchen
Schiffsraumes, ffis ift möglich, t>aff feit bem See»
gefedft im Porb atlantit, in roelchem bas
gröjfte britifcfje Sd)Iad)t[d)iff, bie „Sjoob", mit
ihren 42,000 Donnen unb Daufenben oon Peuten,
aber ebenfo ber beutfdfe Pan3ertreu3er „Sis=
mard", ein Schiff oon 32,000 Tonnen, gerftört
rourben, für bie ©nglänber eine Erleichterung
folgt.

Das 3ögern Pmeritas, offen aus feiner Pe=
ferne heraus3utreten, ertlärt fid) aus ber Dro»
hung gapans, ebenfalls in ben krieg ein3u»
treten gernäff bem Dreimächtepatt mit Deutfd)»
Ianb unb gtalien. gapan hat eine intafte glotte
unb befitjt feit bem konflitt mit gran3öfifd)=
gnbod)ina unb bem Pngriff Siams auf biefe
Kolonie, in weldjem gapan nermittelte, eine
pofition in §interinbien, bie für bas britifdfe
Singapur ebenfo gefährlich roirb toie für bas
nieberlänbifche g an a unb bie amerifanifchett
Philippinen. Dagegen hat es ©Ijitta immer
nod) nicht gefchlagen, unb feit ber 100=9PiIIionen=
Dollaranleihe feines ginan3genies Soong leiftet
©l)üta aud) rnirtfd)aftli«h roeiterI)in 2Biberftanb.
Der ruffifch japanifd)e Peutralitätspatt
fcf)eint gapans §anblungsfreil)eit erweitert 3u
haben. ©s gibt aber aud) Deutungen, bie be=

haupten, Pujflanb habe bem japanifchen Puffern
minifter Ptatfuota bei feiner Püdreife non Serlin
nad) Dofio über Ptostau biefen paft 3ugeftanben,
um freie §anb gegenüber bent SSeften 31t be»

totnmen. SJir toiffen nicht, roeldje Deutung bie
richtige ift, nur bas roiffen wir, bajf bie ©efahr
ber ©inbe3iel)ung gapans unb Pmeritas in ben
krieg wie eine neue, noch fdfwerere Slolfe am
politifchen §immel fteljt, unb bafj befürchtet
werben muff, unfer ©lobus tomme nicht mehr
3ur Puhe, bis eine allgemeine kataftrophe bie

bisherigen 3uftänbe nöllig änbere. Son Deutfch»
Ianb unb gtalien aus gehen Seftrebungen, ein

neues, geeintes ©uropa auf3ubauen, bas fich bie
aufeinanberprallenben fremben ÏBeltteile famt
©nglanb oom Peibe halten unb mit ber kolonie
Pfrita, bie gefamteuropäifcher Sefit) würbe, eine
©rnäl)rungs= unb Pohftoffbafis 3U fdjaffen, bie
©uropa=Pfrita oon ben übrigen kontinenten
unabhängig mad)en würbe.

gn biefes neue ©uropa würbe fich, wenn bie
Pd)fenmäd)te fiegen, aud) unfere liebe ©iö»
genoffenfd)ttft in irgenbeiner gorm, bei Sßahrung
unferer Selbftänbigteit unb freiheitlichen Demo»
tratie, ein3ugliebern haben. SJir finb oom kriege
oerfchont geblieben. Pur einige Serletjungen
bes Puftraumes tarnen oor, unb in Safel fielen
einige Somben, unb [dfwerwiegenbe britifdje
Pbwürfe in ber 3iU^)er Sahnfiofgegenb waren
tur3 oor S3eil)nad)ten 1940 bas auffchredenbe
©efdfent bes kriegsgottes an uns.

Der Durchhaltemillen fanb feinen ftärtften,
bie gan3e feitherige Haltung bes Panbes be»

ftimmenben Pusbrud in ©eneral ©uifans
3Bad)tbefehI com Pütli, ber allen 3iaoetflem
flarmachte, was eines auf feine greiheit ftol3en
Soltes würbig fei unb was nid)t. Die Prmee
tut ihren Dienft ohne SPurren, unb bie Se»
mül)ungen, bie kräfte ber S3ehrfäl)igen, bie 3U=

gleid) in ber S3irtfcE)aft gebraudft werben follten,
im redhten SJed)feI 3roifd)en Dienft unb Urlaub
ein3ufehen, finb oon ©rfolg getrönt worben.

Unfere größten Sorgen finb mirt[d)aft»
lidjer Prt. Die Dreibftoffnot er3wang eine
mehrfadh oerfd)ärfte ©infchräntung bes Puto»
Derteljrs bis 3ur Pusfdfaltung einer großen Pn»

3ahl oon SSagen, oor allem ber Puruswagen.
Pber auch bie nod) fahrenben erhalten minimale
Quantitäten oon Sen3in. Die Suche nach ©1°

fahtreibftoffen geht unabläffig weiter, unb
ber Umbau namentlich pon Paftwagen auf §ol3=
gasbetrieb macht fpftematifpe gortfctjritte. Siel»
leidft [etjen fich epochale ©rfinbungen burd), wie
bie ffferftellung oon Sen3in unb Diefelöl aus
§ol3abfäIIen. Sis 3ur fabritmäffigen Pusnütjung
foldjer ©rfinbungen oergeht aber oiel 3eit, unb
in3wtfchen muff man fid) entfdhloffen einfchränten.
©s finb im legten §erbft Sutter, Deitilien
unb Schuhe, tür3lidh kaffee, kafao unb Dee

britische Flotte im Verein mit der Wachsenden
Luftmacht nicht imstande sein sollte, der U-Boote
und kleinen Schnellboote und noch mehr der
über alle Breitengrade fliegenden deutschen
Bomber Herr zu werden, müßte sich den Ameri-
kanern die Frage stellen, ob sie eingreifen sollen.
In der seit den Frühlingsmonaten 1941 wütenden
Dauerschlacht wurden monatlich zwischen
300,000 und 500,000 Tonnen Schiffsraum ver-
senkt, nach deutschen Meldungen noch mehr, jeden
Monat mehr als 2°/° des gesamten britischen
Schiffsraumes. Es ist möglich, daß seit dem See-
gefecht im Nordatlantik, in welchem das
größte britische Schlachtschiff, die „Hood", mit
ihren 42,000 Tonnen und Tausenden von Leuten,
aber ebenso der deutsche Panzerkreuzer „Bis-
marck", ein Schiff von 32,000 Tonnen, zerstört
wurden, für die Engländer eine Erleichterung
folgt.

Das Zögern Amerikas, offen aus seiner Re-
serve herauszutreten, erklärt sich aus der Dro-
hung Japans, ebenfalls in den Krieg einzu-
treten gemäß dem Dreimächtepakt mit Deutsch-
land und Italien. Japan hat eine intakte Flotte
und besitzt seit dem Konflikt mit Französisch-
Jndochina und dem Angriff Siams auf diese
Kolonie, in welchem Japan vermittelte, eine
Position in Hinterindien, die für das britische
Singapur ebenso gefährlich wird wie für das
niederländische Java und die amerikanischen
Philippinen. Dagegen hat es China immer
noch nicht geschlagen, und seit der 100-Millionen-
Dollaranleihe seines Finanzgenies Soong leistet
China auch wirtschaftlich weiterhin Widerstand.
Der russisch-japanische Neutralitätspakt
scheint Japans Handlungsfreiheit erweitert zu
haben. Es gibt aber auch Deutungen, die be-
Häupten, Rußland habe dem japanischen Außen-
minister Matsuoka bei seiner Rückreise von Berlin
nach Tokio über Moskau diesen Pakt zugestanden,
um freie Hand gegenüber dem Westen zu be-
kommen. Wir wissen nicht, welche Deutung die
richtige ist, nur das wissen wir, daß die Gefahr
der Einbeziehung Japans und Amerikas in den
Krieg wie eine neue, noch schwerere Wolke am
politischen Himmel steht, und daß befürchtet
werden muß, unser Globus komme nicht mehr
zur Ruhe, bis eine allgemeine Katastrophe die

bisherigen Zustände völlig ändere. Von Deutsch-
land und Italien aus gehen Bestrebungen, ein

neues, geeintes Europa aufzubauen, das sich die
aufeinanderprallenden fremden Weltteile samt
England vom Leibe halten und mit der Kolonie
Afrika, die gesamteuropäischer Besitz würde, eine
Ernährungs- und Rohstoffbasis zu schaffen, die
Europa-Afrika von den übrigen Kontinenten
unabhängig machen würde.

In dieses neue Europa würde sich, wenn die
Achsenmächte siegen, auch unsere liebe Eid-
genossenschaft in irgendeiner Form, bei Wahrung
unserer Selbständigkeit und freiheitlichen Demo-
kratie, einzugliedern haben. Wir sind vom Kriege
verschont geblieben. Nur einige Verletzungen
des Luftraumes kamen vor, und in Basel fielen
einige Bomben, und schwerwiegende britische
Abwürfe in der Zürcher Bahnhofgegend waren
kurz vor Weihnachten 1940 das aufschreckende
Geschenk des Kriegsgottes an uns.

Der Durchhaltewillen fand seinen stärksten,
die ganze seitherige Haltung des Landes be-

stimmenden Ausdruck in General Guisans
Wachtbefehl vom Rütli, der allen Zweiflern
klarmachte, was eines auf seine Freiheit stolzen
Volkes würdig sei und was nicht. Die Armee
tut ihren Dienst ohne Murren, und die Be-
mühungen, die Kräfte der Wehrfähigen, die zu-
gleich in der Wirtschaft gebraucht werden sollten,
im rechten Wechsel zwischen Dienst und Urlaub
einzusetzen, sind von Erfolg gekrönt worden.

Unsere größten Sorgen sind wirtschaft-
licher Art. Die Treibstoffnot erzwäng eine
mehrfach verschärfte Einschränkung des Auto-
Verkehrs bis zur Ausschaltung einer großen An-
zahl von Wagen, vor allem der Luruswagen.
Aber auch die noch fahrenden erhalten minimale
Quantitäten von Benzin. Die Suche nach Er-
satztreibstoffen geht unablässig weiter, und
der Umbau namentlich von Lastwagen auf Holz-
gasbetrieb macht systematische Fortschritte. Viel-
leicht setzen sich epochale Erfindungen durch, wie
die Herstellung von Benzin und Dieselöl aus
Holzabfällen. Bis zur fabrikmäßigen Ausnützung
solcher Erfindungen vergeht aber viel Zeit, und
inzwischen muß man sich entschlossen einschränken.
Es sind im letzten Herbst Butter, Textilien
und Schuhe, kürzlich Kaffee, Kakao und Tee



Dichte Jtaudjrootïen entftrömen ben im ÎBalbe aufgcftelltert Ofen. 3In ber gatbe bes SRaudfes erlennt ber
.ftöljler, in roeldjent Stabium ber 93er!of)Iung fid) bas glûfjenbe §013 im 3nnern bes Ofens befinbet.

3ßI)ot. SJlax Settel, (Senf.

rationiert roorben. 3®ei fleifdjlofe Dage be=

lehrten uns, bah roir nicht fchrantenlos 93iel)
fd)Iact)ten tonnen. Die Drohung, 3urüctgehaltenes
fchlacf)treifes 33iet) 3U befchlagnahnten, roie fie in
einer bunbesrertlichen SBerfügung ausgebrochen
tourbe, erregte in ber £anbroirt[d)aft böfes SB lut.
Sie tourbe bisher prattifdj nicht angetoenbet.
Itnfer SBoIt 3U Stabt unb £anb roeih übrigens,
bah toir mit allen ^Rationierungen eigentlich) ï>od)

nur ben „äRangel becoirtfchaften", unb bah öies
nirgenbtoo hinführen mürbe ohne gleichseitige
SCnftrengungen, felber mehr 3U probu3ieren unb
bie Ausfälle bes £ebensmittel= unb SRohftoff»

importes 3U erfetjen burch höchftmögliche S!Ius=

nuijung all beffen, roas roir bem eigenen SBoben

abgeroinnen tonnen.

Darum hat in biefem 3al)r lein Slßort foldhe
SBidftigteit gehabt roie ber SBegriff ber „2tnbau
attion" ober „Sttnbaufchlacht". 50,000 §ettaren
rourben mehr bepftanst. Das bebeutet natürlich
eine SBerringerung bes ©rasbaus unb bamit bes
SBiefjftanbes, ber ebenfo roie bie Schroeine3al)l
langfam finît, befonbers auch infolge Hnert)ält=
Iid)teit ober Itberteuerung ber 3ugetauften gutter=
mittel. Die SDÎildjpreisfrage fteht barum für
ben nächften SÜBinter auf ben Drattanben. ©ine
gleifdjrationierung tonnte bisher oermieben roer=
ben. itäfebetommtbas Sd)roei3erooltimmer nodf
nach SBelieben, foroeit es taufträftig geblieben ift.
$ier beginnt bie anbere Seite ber roirtfchaft»
liehen Sorgen. Die ©roh3ahI ber 91rbeiter[d)aft
muh mit geringen -^Lohnerhöhungen oorlieb
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Dichte Rauchwolken entströmen den im Walde aufgestellten Ofen. An der Farbe des Rauches erkennt der
Köhler, in welchem Stadium der Verkohlung sich das glühende Holz im Innern des Ofens befindet.

Phot. Max Kettel, Genf.

rationiert worden. Zwei fleischlose Tage be-
lehrten uns, daß wir nicht schrankenlos Vieh
schlachten können. Die Drohung, zurückgehaltenes
schlachtreifes Vieh zu beschlagnahmen, wie sie in
einer bundesrätlichen Verfügung ausgesprochen
wurde, erregte in der Landwirtschaft böses Blut.
Sie wurde bisher praktisch nicht angewendet.
Unser Volk zu Stadt und Land weis; übrigens,
das; wir mit allen Rationierungen eigentlich doch

nur den „Mangel bewirtschaften", und das; dies
nirgendwo hinführen würde ohne gleichzeitige
Anstrengungen, selber mehr zu produzieren und
die Ausfälle des Lebensmittel- und Rohstoff-
importes zu ersetzen durch höchstmögliche Aus-
Nutzung all dessen, was wir dem eigenen Boden
abgewinnen können.

Darum hat in diesem Jahr kein Wort solche

Wichtigkeit gehabt wie der Begriff der „Anbau-
aktion" oder „Anbauschlacht". 30,000 Hektaren
wurden mehr bepflanzt. Das bedeutet natürlich
eine Verringerung des Grasbaus und damit des

Viehstandes, der ebenso wie die Schweinezahl
langsam sinkt, besonders auch infolge Unerhält-
lichkeit oder Uberteuerung der zugekauften Futter-
Mittel. Die Milchpreisfrage steht darum für
den nächsten Winter auf den Traktanden. Eine
Fleischrationierung konnte bisher vermieden wer-
den. Käse bekommt das Schweizervolk immer noch
nach Belieben, soweit es kaufkräftig geblieben ist.
Hier beginnt die andere Seite der wirtschaft-
lichen Sorgen. Die Großzahl der Arbeiterschaft
muß mit geringen Lohnerhöhungen vorlieb
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nehmen, welche nicht bte 25% Neuerung aus»
machen, roeldje ber errechnete fiebenstofteninber
an3eigt. Die grage ber (Selbentraertung ift eine
fdjroere Sorge ber fianbesbeijörben, unb es ift nur
3U hoffen, bah fict) bie Snfänge fo3iaIer 3erroürf=
niffe nicht in einer gegenfeitigen Sefdjulbtgung
oon itonfumenten unb ^Srobii3enten tunbtun,
toie bies im legten SBeltïrieg ber gall roar.

3nnenpoIitifch fm&en roir im oergangenen
3al)r roenig Aufregung erlebt. Drei Sunbesräte,
bie §erren Dbred)t, Stinger unb Saumann,
finb 3urü(Jgetreten; bie Sunbesoerfammlung hat
an ihrer Stelle bie §erren StampfIi=SoIo=
tl)urn, 51obeIt=St. ©allen urtb o. Steiger=Sern
gewählt. Die fo3iaIiftifd)e Seteiligung rourbeoer»
fä)oben. Der Sunbesrat unb mit ihm ber Sattonal»
rat finb für eine (Erhöhung bes oberften Sates
auf neun SJiitglieber, unter ©itibe3ug ber âujjer»
ften Sinten, ber Stänberat mehrt ftch bagegen.

Um ber innern Sicherheit millen hat ber
Sunbesrat bie tommuniftifche Sartei oer»
boten, ebenfo bie ©. S. 31. tß., bie fafchiftifd)
orientiert mar; SOtitglieber biefer aufgelöften
Parteien gehen aller parlamentarifchen Stanbate
urtb Seamtungen oerluftig, in Sunb unb itan»
tonen. Sufgelöft mürbe auch bie So3iaIifien=
partei ber Sichtung Sicole, bie bewiefener»
mähen tommuniftifd) agitierte.

Unfer £anb 3eigt einen 30h en, nicht Ieid)t 3U

iiberfehten Dpfern miliigen ©eift. So mürbe
ber obligatorifdfe Sorunterridjt int De»
3ember 1940 oerroorfen. Soffen mir, bah
mir in einer Prüfung, bie uns ber Gimmel er»

fparen ntöge, erft unfere beften Seiten offenbaren
mürben.

Meiner Sîatfcljlag
SRandjetlet Unbehagen, toie Uopffdimeräen, Sd)rottt=

belanfälle, S3erbauungsfd)tDäd)en, §autausftf|läge, 9lrt»

ftedungstranlbeiten îc., ÏBunôerlicbïeiten ber ébaraïtere,
haben ïetne anbere Hrfadjen als eine fdjledjte gun!»
tion bes Darmes.

Die aierbauungsorgane oon ihren ©iften 30 be»

freien, ift [omit eine Stotoenbigïeit. «Tee Chambard»
als Slbführ» unb Slutreinigungsmittel, aus ausgefudjten
unb forgfältig 3Ubereiteten 3lr3neipflan3en hergeftellt,
entfpridjt biefer Stotoenbigïeit; banl feines oortreff»
Iicljert ©efdpnades oerbinbet er bas ÜIngenehme mit
bem Südlichen.

3eidjen für bie Mfdjititte bes Sonnen»

joJjres. Sierlro.
Son Dr. SBtlhelm Satfer.

Sd)on Saturoöller haben öfters eine Srt Se»

jeichnung für einjelne Detle bes 3al)tes, fo menn
3. S. ber Sibirier oon „Stonaten" bes Senn»
tieres, ber Seerobben ufm. fpricE)t. 3« einem

gangen Spftem ausgebilbet finben mir eine fol»
che ©haraïteriftiï bes Bahreslaufes in ben ®e»

ftalten ber fogenannten „Diertreife", bie uns oon
ben älteren Söllern, wie Sabploniem, Sgpptem,
Bnbern unb ©riechen überliefert finb (Beidjnungen,
Sefchreibungen). Ss fjanbelt fid) im mefentlidjen
um 12 ©eftalten, bie in einem Sunb angeorb»
net finb, um hingubeuten auf ben Kreislauf bes

Baljres mit feinen Sbfdjnitten, benen parallel
geht ein geroiffer Sunbgang ber Sonne im
SBeltenraum. Der „Dierlreis" mit jenen ©eftal»
ten, bie heute nod) in ©uropa gebräuchlich finb,
ift uns burd) bie alten ©riedjen überliefert;
ähnliche Silber prägten bie alten Sabplonier.

3n ben fruchtbaren ©benen längs bes ©u»

phrats unb Dtgris hatte fich feit 3al)rtaufenben
eine Kultur entmidelt; bie Suinen großer Stäbte
geben noch heute Beugnts baoon. — SBährenb
einer gemiffen ißeriobe trat jener Sollsteil in
Sabplon befonbers hetoor, ber bie „©tjalbäer"
genannt wirb unb eine Beitlang auch .§errfd)afts=
fteüung erlangte. 2Bät)renb ber Slüte bes ©hal»
bäer=Seid)es unter £önig Sebulabnegar waren
bie Buben in babplonifdjer ©efangenfchaft. (Ser=
gleiche Sites Deftament. Sud) Daniel.)

Son jeher waren ber Sderbau unb bie Sieh»
gud)t ©runblagen ber Kultur in Sabplon=©hal=
bäa. Die Sewot)ner biefer ©egenben lebten mit
bem Sonnenjaijre, bas fie mit ber grül)lings=
Dag=Sad)igleid)e begannen unb in 12 SRonate
einteilten. 2Bie fid) l)tcr auf ©runblage biefer
IXmftänbe fchon in alten Betten bie „Diergeidjen"
jur ©haraïteriftiï ber Sbfchnitte bes Sonnen»
jahres aus ber Solfsroeisheit ergaben, oerfudjt
2e fläche in feiner „§iftorie bes Rimmels" bar»

guftellen. (Deutfdje Susgabe 1740.)
2e Slüche meint, es fei für bie Sermehrung

bes Siehes natürlich, wenn bie Stuttertiere beim
Susgang bes Sjerbftes trächtig werben unb erft

nehmen, welche nicht die 2ö°/° Teuerung aus-
machen, welche der errechnete Lebenskosteninder
anzeigt. Die Frage der Geldentwertung ist eine
schwere Sorge der Landesbehörden, und es ist nur
zu hoffen, daß sich die Anfänge sozialer Zerwürf-
nisse nicht in einer gegenseitigen Beschuldigung
von Konsumenten und Produzenten kundtun,
wie dies im letzten Weltkrieg der Fall war.

Innenpolitisch haben wir im vergangenen
Jahr wenig Aufregung erlebt. Drei Bundesräte,
die Herren Obrecht, Minger und Baumann,
sind zurückgetreten; die Bundesversammlung hat
an ihrer Stelle die Herren Stampfli-Solo-
thurn, Kobelt-St. Gallen und v.Steiger-Bern
gewählt. Die sozialistische Beteiligung wurde ver-
schoben. Der Bundesrat und mit ihm der National-
rat sind für eine Erhöhung des obersten Rates
auf neun Mitglieder, unter Einbezug der äußer-
sten Linken, der Ständerat wehrt sich dagegen.

Um der innern Sicherheit willen hat der
Bundesrat die kommunistische Partei ver-
boten, ebenso die E. S. A. P., die faschistisch
orientiert war; Mitglieder dieser aufgelösten
Parteien gehen aller parlamentarischen Mandate
und Beamtungen verlustig, in Bund und Kan-
tonen. Aufgelöst wurde auch die Sozialisten-
Partei der Richtung Nicole, die bewiesener-
maßen kommunistisch agitierte.

Unser Land zeigt einen zähen, nicht leicht zu
übersetzten Opfern willigen Geist. So wurde
der obligatorische Vorunterricht im De-
zember 1940 verworfen. Hoffen wir, daß
wir in einer Prüfung, die uns der Himmel er-
sparen möge, erst unsere besten Seiten offenbaren
würden.

Kleiner Ratschlag
Mancherlei Unbehagen, wie Kopfschmerzen, Schroin-

delanfälle, Verdauungsschwächen, Hautausschläge, An-
steckungskranlheiten n., Wunderlichleiten der Charaktere,
haben keine andere Ursachen als eine schlechte Funk-
tion des Darmes.

Die Nerdauungsorgane von ihren Eisten zu be-
freien, ist somit eine Notwendigkeit. «Des Lbumbarck»
als Abführ- und Blutreinigungsmittel, aus ausgesuchten
und sorgfältig zubereiteten Arzneipflanzen hergestellt,
entspricht dieser Notwendigkeit; dank seines vortreff-
lichen Geschmackes verbindet er das Angenehme mit
dem Nützlichen.

Zeichen für die Abschnitte des Sonnen-

jahres. Tierkreis.
Non l)r, Wilhelm Kaiser-

Schon Naturvölker haben öfters eine Art Be-
Zeichnung für einzelne Teile des Jahres, so wenn
z. B. der Sibirier von „Monaten" des Nenn-
tieres, der Seerobben usw. spricht. Zu einem

ganzen System ausgebildet finden wir eine sol-
che Charakteristik des Jahreslaufes in den Ge-
stalten der sogenannten „Tierkreise", die uns von
den älteren Völkern, wie Babyloniern, Ägyptern,
Indern und Griechen überliefert sind (Zeichnungen,
Beschreibungen). Es handelt sich im wesentlichen
um 12 Gestalten, die in einem Rund angeord-
net sind, um hinzudeuten auf den Kreislauf des

Jahres mit seinen Abschnitten, denen parallel
geht ein gewisser Nundgang der Sonne im
Weltenraum. Der „Tierkreis" mit jenen Gestal-
ten, die heute noch in Europa gebräuchlich sind,
ist uns durch die alten Griechen überliefert;
ähnliche Bilder prägten die alten Babylonier.

In den fruchtbaren Ebenen längs des Eu-
phrats und Tigris hatte sich seit Jahrtausenden
eine Kultur entwickelt; die Ruinen großer Städte
geben noch heute Zeugnis davon. — Während
einer gewissen Periode trat jener Volksteil in
Babylon besonders hervor, der die „Chaldäer"
genannt wird und eine Zeitlang auch Herrschafts-
stellung erlangte. Während der Blüte des Chal-
däer-Reiches unter König Nebukadnezar waren
die Juden in babylonischer Gefangenschaft. (Ver-
gleiche Altes Testament. Buch Daniel.)

Von jeher waren der Ackerbau und die Vieh-
zucht Grundlagen der Kultur in Babylon-Chal-
däa. Die Bewohner dieser Gegenden lebten mit
dem Sonnenjahre, das sie mit der Frühlings-
Tag-Nachtgleiche begannen und in 12 Monate
einteilten. Wie sich hier auf Grundlage dieser
Umstände schon in alten Zeiten die „Tierzeichen"
zur Charakteristik der Abschnitte des Sonnen-
jahres aus der Volksweisheit ergaben, versucht
Le Plüche in seiner „Historie des Himmels" dar-
zustellen. (Deutsche Ausgabe 1740.)

Le Plüche meint, es sei für die Vermehrung
des Viehes natürlich, wenn die Muttertiere beim
Ausgang des Herbstes trächtig werden und erst
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